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Anderen DiIe eINZIE ANZECEMESSCHC Bezeichnung der Subjek- bındet L evınas miıt weiteren Motiven, der Vorstellung der
ıvıtät ist darum nıcht der Name, sondern das Pronomen, Luri1anıschen Kabbala VO Rückzug Gottes., der der chöp-
nıcht das Pronomen MICHE sondern der Akkusatıv ASTICM fung Raum o1bt, der Überzeugung VO eiıner messianıschen
DIieses SS1CM das menschlıche Subjekt, hat selne Bedeutung Beauftragung aller Menschen ın ıhrem ch-Sein und dem
nıcht als „anımal ratiıonale*‘. sondern als „1n-Ssectum“; s ist Motiıv eiıner Kenosıs (Jottes. S1ie bedeuten e1in göttlıches
In selner Miıtte gleichsam eingekerbt, eingeschnıtten WG Beanspruchtsein des ubjekts,en Gottes, In außerster
das (Gewicht des Anderen mess1ianıscher Wachsamkeıt, Ja mess1ianıscher Beauftragung
Der Name d1eses ursprünglichen oder vor-ursprünglichen und Erwählung, un kenotischem en An anderer Stelle
Einschnitts 1mM Ich ist Verantwortung. Dalß S1e. nIcht ZUT rag Levınas: „Kann INan dıe rage nach der Ööttlıchkeıit
Wahl steht, kann 11UT eıner abwegıgen oder (lüchtigen un des Eın-Gottes stellen. WIE I1a dıe rage nach der
unvorsichtigen Reflexion als (Gewalt gelten, geht S1e doch Mensc  iıchke1 des Menschen tellt? Hat dieses Eıin/dieser
dem aar Freiheit-Unfreihei VOTAaUS, adurch aber S1E ıne eıne Gattung?“ (JS, Z Fußnote 36)
eiIne erufung e1n, dıe über das begrenzte un egolstische Emmanuel Levınas ist eın kompromıi1ßloser nkläger des
Schicksal desjenıgen hınausgeht, der 0NüMG für sıch ist un der ubjekts In dessen Komplizenschaft mıt (Gewalt und Herr-
sıch heraushalten wıl1l AUS der Schuld und dem Unheıl. dıe schaft mıt der Ilınden (jewalt der Selbsterhaltung un
nıcht In se1lnNner Freıiheit oder ıIn seliner Gegenwart beginnen“ Selbstverschließung, mıt dem . sSem“”. mıt der totalıtären
S: 250 acC des Staates, des 5Systems Er hat weder das moderne
Das Subjekt verhert seıinen Schutzmantel, der etonpanzer noch e1in postmodernes „Ende des Subjekts“ beklagt; dem
selıner selbstgewıssen Identität zerbröselt. ugleic wächst „Antıhumanısmus“ o1bt Levınas recht über dıe VO diesem
ihm, In SOIC maß-loser Beanspruchung, unvergleichliıche angeführten (gründe hınaus. Levınas ist In jeder eıle S@e1-
Bedeutung „UÜber die eiıgene Freıiheit hınaus verantwort- CS erkes beredter pologet des ubjekts, dessen ede Clr

lıch N se1n el gEWI1 nıcht, SIn loßes Resultat der Welt unterbricht un das schwer belastet. Warum? In einem
bleiben Das Uniwversum [ragen erdrückender Auftrag, knappen, konzentrierten Artıkel über das Judentum spricht

aber göttliche Mühsal Gc (JS, 272) Levınas VO .5Humanısmus (jottes°‘: Das Ich kann
DIiese dem Subjekt 1mM Wortsinn auferlegte Imıtatio Dei VCI- nıcht vertirefifen werden. Susanne an  err

Der islamıstische Faktor
Polıtik und elıgıon In der T_ürkei

eıt der Staatsgründung auf den Trümmern des Osmanıschen Reiches sınd In der UFKL-
schen epublı Staat N elıgion her auch In der Türkeı 1St der Islam ein
polıtischer Faktor, dessen (sewicht UAU S verschiedenen (Gründen QUSCHOFFLFTL hat. eıt
den Jüngsten ahlen 1St dıie ıslamıstische Refah-Parteı stäaärkste ra ImM Parlament. Der
Berliner Islamwissenschaftler Peter Heine heschreıibt für JDE die aAKTuelle Entwicklung
und hre Hintergründe.

AS vergeht kaum e1in Tag, dem nıcht Bomben explodıie- Gazıosmanpasha ebenden Alewıten VO Mär7z und prıl
ICN Oder Menschen AUS polıtıschen (Gründen verletzt Oder des VEL:  (0) Jahres hıngewlesen.
getötet werden“, meınnte eulıch eın Fernsehberichterstatter Zunächst hatten dıe westlichen Medien diese on eiıner

relıg1ösen Mınderheit mıt der Staatsmacht als Reaktionen e1-In selner auf eiıne Mınute un dreißıg ECKUNGEeN begrenzten
Analyse der Sıtuation der Türkıschen epublı nach den 1ICT aufgeklärten, modernen un lıberalen Relıgionsgruppe
Parlamentswahlen VO Dezember 1995 Wer da aber auf den wachsenden islamıschen Fundamentalısmus In Istan-
WEeN vorgeht, äßt sıch kaum In einem ausführliıchen ext be- Dul un In der Türkel insgesamt beschrieben Be!l den ewl-
schreiben oder Sal analysıeren. Se1it ein1ger Zeıt en dıe fen, dıe hıer ınvolviıert andelt sıch eıne In der
gewaltförmıgen Auseinandersetzungen zwıschen verschlıede- Türkeı beheimatete Religı1ionsgeme1lnschaft, dıe VOIN einer
NCN polıtıschen, relıg1ösen, ethnıschen und sozlalen Gruppile- Expertin einmal als Zn0G das Quellgebiet VO Kuphrat und
TUNgenN AUS dem (Osten der Türkeı auch nach Westen und ın Tigrıis typıscher Synkretismus“ bezeıiıchnet wurde. twa eın
dıe großen Städte Ankara un SLanDu übergegriffen. Als Drittel der kurdıschen Bevölkerung ekennt sıch ZAUE Ale-
eleg für dıese Tatsache un dıe Vıelschichtigkeıit der Sıtua- wıtentum. Da dıe sozlale tellung der Frauen Alewıten
t1on SEC1 auf dıe Unruhen den 1mM Istanbuler Stadtteil offensıichtlich stärker ist als be1l den sunnıtıschen Türken un
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Kurden., wırd dıese Gemeninschaft als aufgeschlossen und ZU ersten Mal eiIne demoskopische Untersuchung verÖöf-
modern betrachtet. uch dıe Tatsache, daß eiıne Anzahl VO fentlıcht, In der dıe Meınung eiıner ogroßen enrner der kur-
Führern und Miıtglıedern Iınksradıkaler Grupplerungen In ıschen Bevölkerung In der Türke1ı erfragt worden Wa  — /Zen-
der Türkeın VOIl ihrer erKun her mıt den Alewıten In Ver- trale rage für dıe türkıschen Kurden bleıibt dıe der Aner-
bındung gebrac werden, hat manche Beobachter dem kennung iıhrer natıonalen Identität. DIies uß aber nıcht
Schluß gebracht, da CS sıch eiıne 1mM westlichen Sinne bedeuten. daß S16 e1n unabhängı1ges Kurdistan anstreben.
moderne Gemeninschaft andelt Dıiesen Wunsch außerte 11UT eıne kleine Mınderheıt Der
Bıs In das Jahrhundert reicht dıe Geschichte der Auseıln- Mehrheıit gng CS VOT allem Uln eiıne Lösung des kurdıischen
andersetzungen zwıischen der sunnıtischen rthodoxıe In TODIEMS un damıt UT ein Ende VO Verfolgung, Folter
Verbindung miıt der türkısch-osmaniıschen Sentralmacht un und Unterdrückung. 36 Prozent konnten sıch eıne türkısch-
den Alewıten zurück. uchn In der Türkıschen epublı gab kurdıische Föderatıon vorstellen, 1 Prozent dachten edig-
D  S2 immer wıeder schwere Auseinandersetzungen zwıschen lıch Al Verwaltungsreformen auft der lokalen ene un 11UT

Sunnıiıten und Alewıten. dıe VON der türkıschen Öffentlich- Prozent wollten Autonomie. Wıe sıch all das 1n der Rea-
keıt aber In den seltensten Fällen als interrelıg1öse Konflı lıtät darstellen sollte., arüber gab CN allerdings 1UT schr UunMN-

angesehen wurden. Statt dessen sprach ül  111 5Spannun- kKklare Vorstellungen. |DJTS Dogu Ergıl, einem de1r an  C
SCH, dıe auf Brautraub oder Streitigkeiten Weiıdegebiete hensten und internatıonal renommıertesten türkıschen Polıi-
zurückzuführen Se1enN. Bel den Auseimandersetzungen mM tiıkwissenschaftler., durchgeführte Studıe wurde 1ın gleicher
März 995 richteten sıch d1e Manıfestationen der Alewıten Weiıse und fast gleichlautend türkıschen und kurdischen

Istanbul nıcht SCHCH Sunnıten. sondern SCHCH Polızei- Nationalısten abgelehnt, e1n Zeichen dafür daß diese Ergeb-
estatıonen ıls ymbole der Staatsmacht. 3ald as 38l  ;88! auch nNıSSE ur Deide Gruppen sehr schmerzlıch WaTC WENN auch
(iraffitı 411 den Mauern Istanbuls, dıe darauf hinwıesen. d1e AUS unterschiedlichen (iründen.
Unruhen se]len nıcht Kämpfe zwıischen Alewıten und Sunn1- Jıe türkıschen Natıonalısten leugnen schliıcht d1e Exıstenz
t{en. sondern e gehe UmMm Arbelıt. Brot und Freiheit [Dies Ma eINes kurdischen Volkes und sprechen ABEerZtünkKen!
als schlichte Klassenkampfparole interpretiert werden, ze1igt Jıe kurdıschen Natıonalısten konnten miıt dem geringen In
jedoch, welche Probleme angesıichts eiıner Inflatıon 5() (eresse der Befragten AN einem unabhängıgen kurdıischen

Staat nıcht einverstanden SeIN. on einer Mehrheıt der MITr-Prozent der Türke VOT allem auf den Nägeln brennen.
kıschen Öffentlichkeit wurde der Bericht jedoch akzeptiert.
Inzwıischen sınd auch andere mfragen veröffentlicht W O1 -

Europäisches Interesse der türkıschen den., dıe DA ähnlıchen Resultaten kommen. Von Bedeutung
Miıttlerfunktion erscheıint In diesem /usammenhang, daß das staatlıche Me1l1-

nungsmonopo| 1mM /usammenhang mıt den Kurdenproble-
INeN aufgebrochen worden ist Das rgebnıs einer WISSeN-(irößere Aufmerksamkeıt als dıe Alewıtendemonstrationen

haben be]ı westlichen Beobachtern dıe schon Jahrzehnte schaftlıchen Untersuchung konnte sıch en Pressionen Z
Irotz durchsetzen. Wann und ın welcher Oorm diıese rgeb-dauernden 5Spannungen zwıschen dem VO türkıschen Natıo- n1ıSse In dıe praktısche Polıtık einfheßen, wırd dıe Zeıt WEeI1-nalısten getlragenen /Zentralstaat un der ethnıschen Miınder-

heıt der Kurden gefunden. twa e1in Fünftel der Bevölke- SC  S FEıne Lösung des Kurdenproblems wırd ZWal nıcht VO

einem Jag auf den anderen kommen, aber S1e wırd schon AUS
1UNS der Türkıschen epublı nımmt für sıch eine kurdıische außen- un wirtschaftspolıtischen (Gründen nıcht mehr angeIdentıität In nspruch. Kurden en In beträchtlicher ahl auf sıch arten lassen.auch In den türkıschen Nachbarstaaten Irak, Iran, 5yrıen, Ll DIe instıtutionelle Annäherung der Türkeı dıe uUuro-banon und den Nachfolgestaaten der ehemalıgen Sowjet-
Unıion. (jemelınsames erkärtes Z1iel aller Kurden WAaT se1t päische Unıion spıelt hlıer eine entscheıdende DIe

emühungen eiIne Vereinbarung bezüglıch einer oll:dem Ende des Eirsten Weltkriegs dıe Errichtung eiInes urdı1- UNLON zwıischen der und der Türkel wurden immer WIE-schen Natıonalstaates. 1e8 wurde zunächst Ol den Iner-
S1egermächten des Weltkriegs und später VON den C-

der behindert Ü Kriıtik an der türkıschen Polıtik DCRCN-
über den Kurden Da der türkıschen Seılte vie| daran 1egennanntifen Staaten nıcht zugelassen. Allerdings herrschte auch muß, dıe wirtschaftlıchen Kontakte den Ländern der Eu-zwıschen den zahliosen verschiedenen kurdischen Gruppen, ropälischen Unıon als den wichtigsten Handelspartnern AUS-Stämmen. Parteıen und Fraktiıonen keine Einigkeıit über dıe zubauen, Wal hıer MIM Entgegenkommen gegenüber den EeU-Methoden. mı11 denen Nal e natıonale Einheıit erreichen

wollte. M  C  ın strıitt sıch auch e HOorm des angestrebten ropälischen Vorstellungen ZUu erwarten Gleichzeltig besteht
aber auch eIn dringendes europälsches Interesse ıM derkurdıischen Staates und irug SCcCHhI1e  1CcCN dıe Frage der MVOT-

1errschaft HKamılien und ('lans In miıilıtärıischen Auseın- Türke als einem Land, das V OI allem eine Brückenposition
andersetzungen m11 den jeweıngen /entralstaaten mı1 Waf- gegenüber den verschiedenen Ländern In der Krisenregion

des Nahen und Mıttleren (Istens einnımMmMt. ist wichtig (ürl(engewalt Au ASs auch heute noch üblıch ist dıe europälischen Staaten, eIn Ausufern heser Krisenherde
Bısher al e{iWwAas über ıe Zukunftsvisionen der urdı- auf dıe nördlıchen Anraınerstaaten des Mıttelmeers unbe-
schen -ührer bekannt. M August 1995 wurde In der J ürke1ı dıngt ZU vermeıden.
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Daneben en sıch RC dıe uflösung der Sowjet Unıion O0dWI Reı1ise MR europäıische Hauptstädte VOI der AD:
Zentralasıen LECUC polıtısche Konstellatiıonen ergeben lüber das Zollabkommen Europäischen arla-

|DITS aktuellen on zwıschen Armenıen und Aserba1- ment rau Ciller WICS ıhren Gesprächen darauf hın
dschan Ischetschenien oder Georglien erweıtern dıe Fall Ablehnung der Vereinbarung bestehe dıe Gefahr,
nahoöostlıche Krisenregion nach Nordosten Da CS sıch De1l diıe- da be1l der TÜr Dezember 1995 Aussıcht gestellten arla-
SCI] Staaten der eNrza solche mıiıt turksprachıt- mentswahl der Türkel CIMn „Tundamentalıstische Parte1l
SCH Bevölkerung handelt denen dıe Türkısche epublı dıe erhan würde Angesıchts der geradezu
schon Se1IT Jahrzehnten CC Beziehungen unterhält ISS reilexnNnaiten Furcht europäischer Polıtiker VOI iıslamı-
auch hıer CIM europäilisches Interesse der türkıschen Mıtt- schen Fundamentalısmus kann 6S nıcht verwundern daß
lertfunktıion en zutage uUrc dıe geostrategischen Verän- Tau Ciler mıiıt diesem Hınwels Ale enrne1l für dıe Zoll-
derungen der etzten Jahre 1ST dıe Türke]1l mehr und mehr Europäischen Parlament erreichen konnte S1e

zentrale polıtısche erückt dıe VOIN den CUTODAL- konnte 111 dıiıesem /Zusammenhang darauf VETITWEISCH daß Del
schen Staaten nıcht ıgnorıert werden kann den türkıschen egıona und Lokalwahlen des Jahres 993
ß SN inzwıischen Z Abschluß Zollabkommens Z,W1- islamıstische Parteijen iM den roben Städten deutliche Z/uge-

WINNEC verzeichnen konntenschen de1 Türke1ı und der Europäischen Union gekommen
ST resultiert AUS STG realıstıschen EKınschätzung der 10
se1lı1gen Interessen Der Türke] mnuß ON dıe Anbındung
Al das europäische Wiırtschaftssystem gehen daher W äal \ Islamıstische (jJjewiınne als olge soz1aler
ZU Z/ugeständnıssen 1117 Z/Zusammenhang M1 de1 Kurdenpro- Veränderungen
blematık bereıt \DISY europälschen Staaten lag Al CI Fın-
bindung der J1ürke da SIC CI Vermıittlungsposition Wahlbeobachter hatten MAhese (Jewınne VOT allem aul dıe deoroßen ür e bedeutsamen Regionen e1  Nımmt [Des- mographischen Veränderungen zurückgeführt Im vVEIsansC-nalb bestand dıe europälsche Seılte nıcht auf allen Forderun-

NSn Jahrzehnt hat iM der ürkel 6N ungeheu!] Landflucht
SCH dıe 11a ursprünglıch Vorbedingungen ur den Ver- stattgefunden dıe durch Bestimmungen der türkıschen au-tragsabschluß emacht hatte gesetzgebung erleichtert wurde Nach Mesen VorschriftenDITS amalıge türkısche Mınıisterpräsidentin Tansu Ciller VCI-

wendete Jjedoch noch SM anderes Argument während ihrer kann AUD Haus das über d1e notwendıgsten Eınriıchtungen
verfügt elbst dann nıcht abgerıssen werden WECNN CIM Bau-

BISTUM genehmıgung weder erteiılt noch überhaupt beantragt W OT:

MIM den IST Auf d1eser Grundlage entstanden LICSI9C lumvor-I/{}A] Mainz Orte der ogroßen türkıschen Städte dıe dıe einströmendeBistum JOA ländlıche Bevölkerung aufnahmen DIiese Personengruppe(  IıIOM  ]——  —— l  l  nÜl||ll[|l Wl sehr viel stärker VON tradıtıonellen un islamıschen MOI'
| Seelsorgeamt Abtellung Gemeindeseelsorge des BiSchOÖTli- stellungen epragt als dıe Wr SJS Jahrelange kemalıstI1-

sche Indoktrination mehr un mehr säkularısıerte städtischechen Ordinariates Maınz IST Daldmöglıchst die Stelle es/der
Bevölkerung DıIe teılweıse unbeschreıblichen soz1lalen WITTL-Leıters/Leiterin schaftlıchen und hyglenıschen /ustände dıesen S]1um-des Refiferates Iturgie

MNEeUu Desetzen gebieten überforderten dıe admınıstratıven Eınrıchtungen
der Städte MmMI1T dem Bevölkerungswachstum Un dıe Land-Zu den ufgaben gehoren

Erarbeitung al-Iıturgischer Hılfen Tüur die Praxlıs || den Ge- flüchtlinge konnten dıe geplanten un realısıerten NITAa-
memnden strukturmaßnahmen nıcht schrıtthalten Der städtische (Arsrortbildung der nauptamtlıchen Hastoralen Mitarbeiter/iInnen
AÄAUus und Weilterbildung der Iıturgischen [ )ienste der meınde beıtsmarkt verschlechterte sıch UT dıe /Zuwanderer C1-
Miıtarbeit und Geschäftsführung der Liturgischen KOomMMISSION
des Bistums Maınz heblıich und beeinflußte auch e Sıtuation der änger
Kooperatlion MI den Dezernaten des ansäßıgen Bevölkerung negalıver Weilse
KOOPE|  |  n MT dem Institu für Kirchenmusik des Bistums Maınz

EFrwartet wiırd VOorn Hdewerberinnen und Hewerbern SIN MOCH- IDıie internatıonale Presse vermeldete VO den HMeEUESCN unte1ı
sSchulabschlu | Kath Theologie TWUNSC| 1ST INe zusätzliche der gıde iıslamıstischer Parteien stehenden Stadtverwaltun-
Qualifikation | LiturgliewiIssenschaften mraxiserfahrung
DIE Bewerbung IS{ en für SCH VOT allem Skurriles s stellte sıch jedoch heraus daß die
riester |)iakone mastoralreferentinnen/Pastoralreferenten WI: Bürgermelıster, dıe islamıstischen Partejıen 9gestellt WUT-
Interessentinnen und Interessenten die die obengenannte Qualifi den. häufig bessere Adminıiıstratoren WalCIl als ihre Vorgän-kation erfüllen
[DIie Bewerbungsunterlagen sind HIS zu 1996 einzureichen SCI den säkularen Partelien Nre Verwaltungen arbeıte-

das ten H ırt und diszıphniert Ö1 allem aber vermıieden SIC al-
Bischofliche Ordinariat

Personaldezernat
teıpolıtisches (‚jezänk WIC 6 zwıschen den Iınken und
rechten Parteien der Jürkeı UDlıch Ist 31 diesen Auseman-Osiiac 1560 Mainz

Auskünfte erteilen dersetzungen LNOSCH manche türkıschen Bbeobachte1l den
WDomkapitular WO| Maınz (0 31/2 36) und
(Ordinarilatsrat mykalla Maınz (0 31/2 42) FEındruc gehabt haben daß A den Parteıjıen I1} keiner Weise

uUuMm) dıe Interessen des Landes ILLE Auif dA1esem Hıntergrund
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konnten dıe iıslamıstischen Grupplerungen auch dıe ympa- Gruppen und Natıonen lebten. hatte INan sıch bemüht, eiıne
thıe VO Wählern gewıinnen, dıe miıt deren rgorosen Parte1- Art VO osmanıschem Natıonalısmus entwıckeln, ıIn dem

sıch dıe verschiedenen ethnıschen, relıg1ösen und natıonalenPTOZTAMMECN nıcht viel verbindet.
Grupplerungen 1m GIC des ultans wıederfinden und mıtDIe innenpolıtischen Vorgeplänkel den türkıschen arla- dem S1e sıch 1ıdentifizıeren konnten. ach diesem Konzeptmentswahlen VO etzten Dezember machten dıe polıtısche ollten alle Natıonen und Religi1onen innerhalb des (Ismanı-Sıtuation 1mM an noch unübersichtlicher. als S1e hnehın schen Reiches dıe gleichen Rechte aben, dıie Osmanısch-tür-schon ist DiIe Parteıen der Regierungskoalıtion versuchten. kısche Vorherrscha jedoch welıter bestehen bleiben Ause1n Wahlgesetz durchzusetzen, das ihnen erhebliche Vorteıle einer 1elz7a VO (Gründen ist dieses Konzept gescheitert.verschafft hätte DIieses (Jesetz wurde VO Obersten (ie- DiIe Refah-Parte1l versucht Jetzt, diese alten Vorstellungenrichtshof aufgehoben, wobel dessen Entscheidung wıederum wıeder aufzunehmen. wobel S1e dıe Realıtäten des (I)smanı1-nıcht endgültıg Wd  — Eınen ona VOT der Wahl Wal deshalb schen Reıiches allerdings ın jeder Hınsıcht verklärt. Dasnoch nıcht klar, nach welchen Regeln der Urnengang STAalli- Konzept hat geostrategische, aber auch wirtschaftlıiıch: Kom-inden sollte Darüber hınaus begann kurz VOILI der Wahl e1n

lebhafter Parteienwechsel VO Abgeordneten und Kandıda- Es äng CNE mıiıt den Afrasıen- Vorstellungen e1-
nıger afrıkanıscher und aslatıscher Polıtologen n3CM ohne Rücksicht auf rühere Ooder zukünftige Parte1pro-

STAMME oder Ideologıien. Eıner der Koalıtonspartner In der dıe eiıne CNSC Zusammenarbeıt zwıschen afrıkanıschen und
asıatıschen Staaten ordern Für dıe Türkel würde dıe eall-bısherigen Reglerung verlor VO selnen 65 Abgeordneten

immerhın 23 uch AUS diıesem eher unappetitliıchen Finas- slierung olcher Vorstellungen eiıne Abwendung VO  S Europa
bedeuten. DiIies wurde VO der Refah-Parte1l auch propagılert.siıieren 1elten sıch dıe islamıstischen Parteıien weıtgehend

heraus. en Wl TÜr S1e dıe Ausgangsposıtion be1l der Wahl 7u den Unterstützern der Parte1l ehören jedoch auch:. e1IN-
Mußreiche Handels- und andere Wırtschaftskreise, denen be-recht vielversprechend; hre (jJewınne konnten eıgentlıch

keinen aufmerksamen Beobachter der polıtıschen Szene In wußt Ist, daß eıne derartıge Polıtik ıhren Interessen rhebhlı-
chen chaden zufügen könnte. on 7U Ende des Wahl-der Türke1l überraschen.

DiIie wichtigste un einflußreıichste islamıstische Parte1 In der kampfes aäanderte sıch er dıe Haltung der Parteiıführung
hın einer europafreundlicheren Posıtion. In relıg1öserTürkel ıst dıe Refah-Parte1l des Ingenieurs Erbakan ange Hınsıcht vertrıtt dıe Refah-Parte1 dıe Forderung, das islamı-e1ıt hatte das polıtısche Establishment In Ankara nıcht sche ec In der Türke]l In selner Gesamtheıt wıeder einzu-mehr als eın spöttisches Lächeln für den 6%“Jährıgen Führer führen Scharf wendet S1e sıch dıe polıtıschen eWe-cdeser Parte1l übrıg Er erschıen ıhnen In seiner e{iorı
SUNSCH, dıe VO  — relıg1ösen Mınderheıiten WIEe den Alewıtenaltertümelnd. DIe Ideologıe der Refah-Parte1l ist eiıne e_ ausgehen.staunlıche iıschung AdUuSs slam, Soz1alısmus un een der

freıen Marktwirtschaft Wundern kann 11an sıch über dieses DIe Wahlprogramme CT türkıschen Parteıen., auch dıe der
Konglomerat VO Slogans un polıtıschen Forderungen Je- Refah-Parteı. VO  — elner realıtätsfernen elor.ı DIe
doch HUT, WEeNN INan außer acht Läßt, da ß der siam als relı- Entscheidung der türkıschen ähler hıng eshalb auch nıcht
o1ÖSES S5System In seinen autorıtatıven Schriften dıe Solıda- VO den verschıiedenen Parteiprogrammen ab nalysen ha-
r1tät der Gläubigen mıt Armen. Bedürftigen und Kranken ben testgestellt, daß dıe ahl der Wechselwähler sehr hoch
einerseılts ordert. andererseıts aber auch Privatbesıtz un Wl So en zahlreiche Sympathisanten der ınken und
den freien ar erlaubt, Wal doch der Prophet unamma: zialdemokratischen türkıschen Partelien diıesmal dıe efah-
VOT seiner erufung selbst eın erfolgreicher Kaufmann. Der Parte1ı ewählt. TO Erfolge konnte dıe Parte1 auch 1mM
Prophet gılt für jeden Muslım als Vorbild für se1ne gesamte Slidosten des Landes verzeıichnen, In dem der kurdısche
Lebensführung, auch 1mM wıirtschaftlichen Bereich Bevölkerungsanteıl besonders hoch ist uch VO  an der Sym-

pathıe weıblicher ähler konnte dıe Parte1l profitieren. Der
Frauenanteiıl UunterT ıhren Mıtgliıedern ist en als der In

Orıientierung en Konzept des deren türkıschen Parteıen: dennoch gab CS keıne Kandıda-
Oosmanıschen Nationalısmus tinnen der Parte1l bel den ahlen rer Anzıehungskraft für

dıe Wählerinnen hat das OTITIeNDar nıcht geschadet. DIe
Refah-Parte1 Trhlelt be1l der Wahl 1mM Dezember 1995 mehrDiıe türkıschen Medien en dıie Refah-Parte1l häufig als 1S- als ) Prozent der abgegebenen Stimmen un wurde damıtlamıstisch oder fundamentalıstisch bezeıichnet. Precher der

Parte1ı nutizen häufig eıne IOM dıe dıesen Vorwürfen stärkste na 1mM türkıschen Parlament.

entgegenkommt. Im Vergleıch arabıschen oder ıranıschen In der gegenwärtigen Sıtuation ist kaum vorauszusehen, W1e
polıtıschen Strömungen, dıe als islamısch-fundamentalıstisch sich dıe Reglerungsbildung ıIn Ankara entwıickeln wIrd. Es
bezeıiıchnet werden, hat dıe Refah-Parte1l jedoch 00l stark gehört jedoch keine oroße Prophetengabe dazu, VOTAauUSZUSd-
ftionalıistisches Moment. das sıch dem alten Konzept des SCNH, da ß dıe Refah-Parte1 nıcht der Regjerung beteiligt
„„Osmanısmus“ OorlentIert. In der Zeıt des späten Osmanı- WITrd. Sollte CS nach ein1ger Zeıt euwahlen kommen,
schen Vıelvölkerstaates, In dem neben Türken auch Araber, könnte dıie Refah-Parte1 eiıner bestimmenden na 1ın der

Türkeı werden. Wenn 111a dıe Reaktiıonen des türkıschenKurden., Griechen, Armeniıer un unterschiedliche slawısche
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Miılıtärs auf polhıtische Veränderungen 1ın irüheren Jahren ıIn dann schwere innenpolıtische Auseinandersetzungen be-
echnung tellt, ist eıneÜder Generäle ın dıe Polı- fürchten SINd. Diese könnten sıch nach algerischem Vorbild
t1k, WI1Ie S1e In den sıebziger Jahren verzeichnen WAädl, nıcht auch auf dıie Auslandstürken, VOT lem In Deutschland, AUS-

wirken. Peter Heineausgeschlossen. anche S7Zzenarı0s gehen davon AaUS, daß

ECNIENAEC demokratıische Iradıtion
DiIe Domiinıikanısche epublı VOT Präsıdentschaftswahlen

Die Domuinikanische epubDlı 1LSt In den VErsanSeENeEnNn Jahren einem bevorzugten Ur-
laubsziel der Deutschen geworden; die Flugzeugkatastrophe Vo Februar machte das
auf schmerzliche Weise bewuht. Die Bevölkerung der NSe. aber kämpft mut einer zel-
zahl MASSLVer roblieme. über dıe Hälfte der Menschen eht unterhalb der Armutsgrenze.
Unter der fehlenden Unabhängigkeıit Un Effizienz der Justiz leiden VOr enm dıe UNTe-
ren Schichten

IIie Geschichte der nsel, mıiıt der OlIlUuMDUS Amerıka eNT- Prozent). DıIe Menschen en sıch daran gewÖhnt, daß fast
deckte, ist VO Gewalt un Dıktatur gekennzeıchnet. 15844 alle S1e betreffenden Entscheidungen der Verwaltung polı-
erlangte dıe Dominikanısche epublı ihre Unabhängigkeıt tiısch beeinflußt werden. Obwohl das Mılıtär se1t 1978 dıe
VO Spanıen Danach folgten Tre mıt einer großen polıtı- ıhm zugeschrıebene verfassungsmäßıige als Verteıldiger
schen Instabılıtät und rasch WwWecCcNseInNnden Reglerungen. 1916 der natıonalen Souveränıtät akzeptiert, hat CS ennoch
besetzten dıe Vereinigten Staaten das Land für acht re ogroßen Eınfluß
SIie reformılerten wesentliche e1le der Verwaltungsstruktur,
des Mılıtärs und der Gesetzgebung. Gerade 1m Bereıich des Eın Mangel polıtıschem ewußtseıin undE1ıgentums- und Grundbuchrechtes en diese Reformen
für dıie Kleinbauern bıs heute negatıve Wiırkungen. Beson- Demokratieverständnis
ders gelıtten en dıe Dominıkaner der Dıktatur VO  —

Rafael ruJillo (1930-1961), der die Bevölkerung ıIn ngs DIe wıirtschaftlıchen TODIeEemMEe des Landes Sınd oroß Der Be-
und Schrecken 1e völkerungsanteıl, der unterhalb der Armutsgrenze lebt, hat
ach der Ermordung VO  en TuJ1llo SCWANN dıe Revolutionäre sıch VOIN 4 / Prozent 1mM Jahr 1984 auf 56 Prozent 1mM Jahr 1989
Dominıiıkanıische Parte1l mıt Juan OSC. dıe ahlen VO  = erhöht Neuere Zahlen hıegen nıcht VOT: dıese ürften aber
1962, jedoch wurde OSC bereıts nach einer sıiebenmonatı- über den Werten VO 1989 hıegen, da der Mındestlohn seı1ıt
SCH Amtszeıt Wn einen rechtsgerichteten Miılıtärputsch 1985 nıcht real gestiegen ist DIe Dominikanısche epublı
AdUus dem Amt entifernt. BewaflTtinete Gruppen VO  — Aufständıi- ist In den etzten Jahren VOI em VOIN eıner steigenden
schen versuchten vergeblich, miıt Waflfengewalt dıe verfas- Arbeitslosigkeit un Unterbeschäftigung betroffen DIe AT=
sungsmäßıige UOrdnung wıederherzustellen. Joaquin Bala- beıtslosenquote beträgt 26 Prozent. DIe landwirtschaftliche
SUuer, eiıner der engsten Miıtarbeiter Tryillos, SCWAaNnN dıe Produktion ist zurückgegangen, dıe Lebenshaltungskosten
ahlen NC}  s 1966 un ist seıtdem eiıner der einflußreichsten steigen konstant. Eın welılteres Problem 162 In den siınkenden
Polıtiker Er Wl VO  — 1966 bıs 1978 und Ist se1lt 1986 Staats- Eiınnahmen für dıe tradıtionellen Exportgüter WIE Zucker.
präsıdent. DiIe etzten ahlen fanden 1994 el Kalffee, a unda verursacht UE sSiınkende Welt-
CM dıie Wahlmanıpulationen jedoch offensichtlıch, daß marktpreıise un den internatiıonalen Protektionismus.
sıch alle Partelien auft euwahlen In diesem Jahr ein1ıgten. Nachdem dıe Vorgängerreglerungen erfolglos dıe urch-
Systematische Menschenrechtsverletzungen sınd ın Jüngster SeEIzZUNg VO  z Strukturanpassungsprogrammen den
eıt iın der Dominıikanıschen epublı nıcht verzeichnen. ıllen der Bevölkerung versuchten, gelang dıes Präsıdent
Gleichwohl kommt CS Immer wıeder Beschränkungen der alaguer mıt Unterstützung VO  = an und Inter-
Freiheitsrechte. (jerade Führer VO Stadtviertelvereinigun- natıonalem Währungsfonds. DIies führte eiıner deutliıchen
SCH oder Dorfgemeinschaften und Bewohner VO  = Armen- Verringerung der Inflatıon, einer wachsenden Arbeits-
vierte] erleıden oft unrechtmäßıige Kurzzeıtinhaftierungen. losıgkeıt un eiıner Begrenzung der staatlıchen usgaben,
Es mangelt ın dem Land polıtıschem Bewulitsein und De- VOT em 1m soz1alen Bereıch DiIe Hoffnungen auf ste1l-
Mokratieverständnis: DiIe eNnlende demokratische Iradıtion gende Exporteinnahmen en sıch nıcht bestätigt: S1e NMe-

beispielsweise geringen Wahlbeteıiligungen (etwa 5() len auf dıe Hälfte der Importe zurück.
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